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Das Jahr geht, die Rückblicke kommen. So ist es auch bei uns. 
Wenn wir auf das Jahr 2012 zurückblicken, fallen uns vielleicht 

die Bundesfotoschau, das Leinwandfestival, der FISAIC-Fotosalon, der 
Sammellinse-Leserwettbewerb oder auch clubinterne Wettbewerbe 
ein. Im Rückblick sind die einen zufrieden, andere vielleicht weniger. 
Manche begrüßen die Entscheidungen der Juroren, andere zweifeln 
an deren Sachverstand oder ihrer Praxis der Punktevergabe. Darüber 
lässt sich in der Tat trefflich streiten – eine unendliche Geschichte.

Die Diskussion darüber ist aber umso  fruchtbarer, je mehr die Disku-
tanten selbst in der Lage sind, ein Bild sach- und fachgerecht zu beur-
teilen. Das hilft übrigens nicht erst bei der Be- oder Verurteilung der 
Juroren, sondern schon vor der Abgabe eines Bildes zum Wettbewerb. 

Rückblick ist auch Ausblick. Deshalb fragen wir uns im Arbeitsaus-
schuss Fotografie, der 2- bis 3-mal jährlich tagt: Was ist gut gelaufen, 
was kann verbessert werden? Wie schon in der Vergangenheit werden 
wir auch künftig alles tun, um Ihnen die besten Rahmenbedingungen 
zur Ausübung Ihres Hobbys in der großen BSW-Fotografen-Familie  
zu bieten.  

Auch im nächsten Jahr wird ein Schwerpunkt unserer Arbeit darin 
bestehen, ein breit gefächertes Schulungsangebot für Einsteiger 
und Fortgeschrittene auszuarbeiten. Dabei soll es nicht allein um 
die besten Techniken für die Fotografie und Bildbearbeitung gehen, 
sondern auch um die Frage, was ein gutes Bild ausmacht und nach 
welchen Kriterien es zu beurteilen ist. Und was ist bei der Bildbespre-
chung in der Gruppe zu beachten, die immer ehrlich, aber niemals 
verletzend sein muss?

Wenn ich auf das vergangene Jahr zurückblicke, fallen mir natürlich 
auch unsere Großveranstaltungen ein: Die Bundesfotoschau, das 
Leinwandfestival, die FISAIC-Ausstellung. Aber auch der überaus 
erfolgreiche Leserwettbewerb der Sammellinse. Und ich vergesse 
auch nicht die vielen Aktivitäten vor Ort in den Fotogruppen, die den 

„Unterbau” für alle überregionalen Veranstaltungen bilden. 

Mein Dank gilt allen, die sich – in welcher Funktion auch immer – für 
die BSW-Fotoszene eingesetzt haben. Ich danke dem Gruppenleiter 
ebenso wie dem „einfachen” Mitglied, das durch seine Beiträge den 
Gruppenabend mit gestaltet. 

Und gerne wiederhole ich an dieser Stelle nochmals meinen ganz 
besonderen Dank an die BSW-Fotogruppen Freilassing, Landshut, 
Traunstein und Villingen-Schwenningen, die unsere diesjährigen 
Großveranstaltungen und Wettbewerbe hervorragend vorbereitet 
und organisiert haben. 

Unser Leben besteht aber nicht nur aus der Fotografie, und unsere 
Fotografie ist mehr als die Teilnahme an Wettbewerben. Wir dürfen 
unser Hobby nicht zu unserem Gefängnis machen, sondern uns an 
seiner freien Ausübung erfreuen. Die engagierte Beschäftigung mit 
der Fotografie erweitert ja das Wahrnehmungs- und Beobachtungs-
vermögen – man sieht Dinge und erkennt Situationen, die anderen 
oft verborgen bleiben. Ein Psychologe hat das als „Goldplättchen-
Sammeln“ bezeichnet: Alles Schöne, das wir wahrnehmen, bringt 
sozusagen ein kleines Plättchen Gold in unser Leben – und manchmal 
glänzt es besonders schön, wenn wir es einfach genießen und nicht 
gleich auf den Auslöser drücken.  

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen einen guten Rückblick auf das alte 
und alles Gute im neuen Jahr. Egal ob mit oder ohne Fotoapparat - und 
erst recht egal, wie die Juroren Ihre Bilder beim nächsten Fotowett-
bewerb bewerten. Viel wichtiger als deren Meinung ist nämlich Ihre 
Freude am „Goldplättchen-Sammeln“ – einfach so, mit oder Kamera. 

Ihr und Euer
Horst Wengelnik

LESERWETTBEWERB

	 16	 Unterwegs

	 16	 Die vier nächsten Themen 

	 23	 Teilnahmebedingungen

	 25	 Ergebnisse			 

BSW-FOTOGRAFEN 

 	 4	 BSW-Fotogruppe Frankfurt/Main

	 15	 FISAIC – Freundschaft ohne Grenzen	   

	 26	 Hans Daffner – Elefantentreffen 

	 30	 Erfolge für BSW-Fotogruppe Würzburg

	 32	 Documenta Kassel	

FOTOPRAXIS / TIPPS & TRICKS

	 10	 Manfred Kriegelstein – Inhalt versus Form? 

	 11 	 Manfred Kriegelstein – Medientipps

	 12	 G. Beier: Monitor kalibrieren

	 31	 Inspiration

	 34	 m.objects – Tipps und Tricks

 	 38	 Tipps & Tricks von Peter Kniep		

RUBRIKEN / AUS DEN REGIONEN

	 3	 Aktuelles vom Hauptbeauftragten Foto

	 36	 BSW-Fotogruppen Lauda und Würzburg

	 36	 Emil Weiß – Griesheimer Bürger 

	 37	 BSW-Fotogruppen Kassel und Osterburken

	 37	 Frischer Wind aus Norden

 	 39	 Kontaktadressen und Impressum

 TITELSEITE
	 1	 Paul-Löbe-Haus 
		  Karl-Heinz Dohm, Kassel

Sammellinse 3/2012
Inhalt  

Aktuelles vom HAUPTBEAUFTRAGTEN

Sammeln Sie 
Goldplättchen  

7. Internationales
Medienfestival

Freitag bis Sonntag

15. - 17. März 2013
Neue Tonhalle      Villingen-Schwenningen

...tell a story
by multimedia

Weitere Informationen hierzu finden Sie unter http://www.medienfestival.net/

An einem Bild sind immer zwei Leute beteiligt: der Fotograf und 
der Betrachter - das sagt jedenfalls Ansel Adams. 

Die drei Staffeln des Leserwettbewerbs der Sammellinse wurden in 
diesem Jahr zu den Themen „Leben am und im Wasser“, „Schmuck 
und schmücken“ und „Unterwegs“ ausgeschrieben. Wie bei allen 
Themenwettbewerben war viel Phantasie der Teilnehmer gefragt; an 
der mangelt es uns BSW-Fotografen offensichtlich nicht, wie die sehr 
hohe Beteiligung an allen drei Teilen beweist. 

Beim Anschauen der Bilder war gelegentlich auch viel Phantasie 
des Betrachters (der Juroren) erforderlich, um das Motiv dem vor-
gegebenen Thema zuzuordnen. Deshalb kam manche wirklich gute 
Fotografie nicht so recht zum Zug. 

Damit sind wir wieder bei dem Zitat von Ansel Adams, der uns sa-
gen will: „Lieber Fotograf, fotografiere so, dass dein Bild auch beim 
Betrachter ankommt!“. Das ist natürlich ein Spagat: Einerseits soll 
mein Bild mir selbst gefallen – aber eben auch dem Betrachter oder 
der Jury. 

Nun laden ja Themenwettbewerbe geradezu ein, sich auf das vorge-
gebene Thema einzulassen. Das kann durchaus spannend sein und 
öffnet uns vielleicht den Blick für Motive, die uns zuvor nicht so richtig 
interessiert haben. Das ist gut so. 

Aber es gibt auch Grenzen: Wir Hobbyfotografen sollten uns nicht 
manipulieren lassen. Bilder, die uns selbst nicht gefallen, sollten wir 
keinesfalls zum Wettbewerb einreichen, nur weil wir uns ein gutes 
Abschneiden versprechen. Das haben wir nicht nötig! 

Schauen Sie sich die in der Sammellinse veröffentlichten Bilder in 
Ruhe an. Bilden Sie sich selbst ein Urteil, lassen Sie sich nicht von der 
Platzierung beeinflussen. Wie würden Sie diese Bilder bewerten? Ha-
ben Sie das Gefühl, dass der Fotograf nur sein eigenes Ego ausgelebt 
hat? Oder spüren Sie, dass er auch an Sie – den Betrachter – gedacht 
hat? 

Ein noch besseres Urteil können Sie sich natürlich bilden, wenn Sie 
selbst als Gast an einer Jurierung teilnehmen oder sich die Fotoaus-
stellung ansehen. Dazu werden Sie sicherlich im nächsten Jahr wieder 
Gelegenheit haben. 

Die Jurierung des Sammellinse-Leserwettbewerbs in Osterburken 
ist öffentlich, und die Regionalfotoschauen im nächsten Jahr laden 
ebenfalls zum Mitmachen, zur Jurierungsbeobachtung und zum 
Besuch der Ausstellung ein.

Ich wünsche Ihnen jedenfalls auch im nächsten Jahr wieder viel 
Freude sowohl am aktiven Fotografieren als auch beim Betrachten 
schöner Fotos!

Ihr 
Gerhard Kleine
Redaktion Sammellinse

An einem Bild 
sind immer zwei 
Leute beteiligt
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Auf dem Weg zum besseren Bild 
mit der BSW-Fotogruppe Frankfurt/Main

Seit ihrer Gründung durch eine Gruppe fotobegeisterter Eisenbahner 
im Jahr 1954 macht die BSW-Fotogruppe Frankfurt/Main immer 

wieder auf sich aufmerksam – sowohl mit herausragenden Gemein-
schaftsleistungen als auch durch beachtliche Erfolge einzelner Mit-
glieder. Das ist aber nur einer der Gründe, weshalb der inzwischen 
nicht mehr ganz neue Gruppenleiter Hans Steinhäuser (er ist seit dem 
Frühjahr 2012 im Amt)  und ich ein Gespräch zwischen seiner Foto-
gruppe und der Sammellinse verabredeten. 

Die Frankfurter beweisen nämlich seit nunmehr bald 60 Jahren, 
dass moderne Fotografie, kreative Bildauffassung und aktive Bild-
bearbeitung keine Frage des Lebensalters, sondern der inneren Ein-
stellung sind. Immerhin liegt das Alter der 46  Gruppenmitglieder 
zwischen 27 und 86 Jahren. Und die „Alten“ beschränken sich nicht 
aufs passive Beitragszahlen, sondern mischen noch unverdrossen 
mit; das hält sie selbst jung, und die Jüngeren profitieren von ihren 
Erfahrungen. 

Vielen BSW-Fotografen in ganz Deutschland sind die legendären 
„Frankfurter Fototage“ noch in guter Erinnerung, die 10 mal unter der 
Regie dieser Fotogruppe durchgeführt wurden und über die Landes-
grenzen hinaus viel Beachtung fanden. 

Einige der „Männer der ersten Stunde“ nahmen an dem Gespräch 
mit der Sammellinse teil: Paul Grosse,  Georg Büsching, Harald Neu-

gebauer und Emil Weiß erinnerten sich, dass in der Gründerzeit die 
Möglichkeit der günstigen Materialbeschaffung zwar eine wichtige 
Rolle spielte, jedoch der Erfahrungsaustausch und die Gemein-
schaftsarbeit immer im Vordergrund standen. Arrogante Sprüche wie 

„das muss man eben wissen“ gab und gibt es nicht. Im Gegenteil: Jede 
Frage ist willkommen, und man sucht gemeinsam nach Antworten.

 
Dieses gegenseitige Geben und Nehmen gehörte von Anfang an 

zum Selbstverständnis der BSW-Fotografen und ist wohl eines der 
Erfolgsrezepte für die kontinuierliche gute Entwicklung der Gruppe.

 
Ein weiteres Erfolgsrezept ist die konsequente Verbindung zwi-

schen Hobby und ernsthafter, erfolgsorientierter Beschäftigung mit 
der Fotografie und allem, was dazu gehört. Schon früh erkannte 
man am Main die Vorteile der digitalen Fotografie in Verbindung mit 
leistungsfähiger Bildbearbeitungs-Software. Inzwischen ist der Um-
gang mit Digitalkamera und Computer selbstverständlich; niemand 
trauert den alten Zeiten von Kleinbildfilmen, Diapositiven und Dun-
kelkammer nach, aber man blickt mit großem Respekt auf die dama-
ligen Leistungen zurück. Heute besteht das Inventar nicht mehr aus 
diversen Dunkelkammer-Gerätschaften, sondern umfasst nur noch 
modernste Digitaltechnik. 

Wichtig war von Anfang an die Einbindung der Familienangehöri-
gen, die sich zum Teil als aktive Gruppenmitglieder betätigen. So ent-

stand eine besonders angenehme Atmosphäre, die nicht nur durch 
fotografische Aktivitäten gepflegt wird. Gesellschaftliche Veranstal-
tungen, Ausflüge und Feierlichkeiten mit Angehörigen und Freun-
den gehören ebenso zum Programm. 

Der Fotogruppe steht  im „Saalbau“, einer alten sozialen Einrich-
tung in Frankfurt-Griesheim, ein freundlich eingerichteter  Raum zur 
Verfügung. Das zeugt übrigens von der Wertschätzung der BSWler 
durch ihre Stadt, denn diese Räumlichkeiten, die von einer städ-
tischen Gesellschaft bewirtschaftet werden, stehen schließlich nicht 
jedem zur Verfügung. 

Hier trifft man sich regelmäßig im 14-tägigen Rhythmus zum Ge-
danken- und Erfahrungsaustausch. Mitgebrachte Bilder werden vor-
gestellt und besprochen, Wettbewerbe, Ausstellungen und Exkursi-
onen geplant und vorbereitet. In regelmäßigen Abständen werden 
Vorträge von Clubmitgliedern oder externen Referenten zu unter-
schiedlichen Themen gehalten.

Im Vorspann zu diesen Treffen steht für Interessierte die „Photo-
shop-Küche“ offen. Hier werden Tipps und Tricks zur Bildbearbeitung 
angeboten, und neben einem offenen  Erfahrungsaustausch wird 
auch eine Produkt- und Kaufberatung angeboten. 

Selbstverständlich ist auch der Austausch mit anderen Fotogrup-
pen. Hierbei sind die guten Beziehungen des Bezirksbeauftragten 
Emil Weiß zu anderen BSW-Fotogruppen, aber auch zu DVF-Gruppen, 
sehr hilfreich.

Neben der Beteiligung an den regionalen, nationalen und interna-
tionalen Wettbewerben des BSW veranstaltet die Fotogruppe mehr-
mals jährlich eigene Fotowettbewerbe mit definierten Aufgabenstel-
lungen, die von externen Juroren bewertet werden. Die Fotografien 
müssen ausschließlich als Aufsichtsbilder präsentiert werden. Dabei 
spielt es keine Rolle, ob und wie sie vorher am Computer bearbeitet 
wurden. Die  Präsentation mittels Beamer wurde ausdrücklich aus-
geschlossen, weil nur das Aufsichtsbild gewährleistet, dass der Autor 
und der Juror wirklich dasselbe Bild sehen. 

Ein Pionier der Fotogruppe: Georg Büsching erhielt 1961 für sein 
Bild „Warten“ eine Bronze-Medaille bei der FISAIC in Rotterdam. 

Frank Mühlberg „Alter Segler”. Er passt gerne das Erschei-
nungsbild des Fotos an die Entstehungszeit des Motivs an.

„Vergängliche Schönheit” – Form und Farbe haben es Nadine Zeidler 
angetan, die zu den jüngeren Mitgliedern der Fotogruppe zählt.Ein 
Abzug dieser  schönen Aufnahme schmückt ihr Arbeitszimmer. 

Nicolae Sotir ist fasziniert von den surrealistischen Werken des bel-
gischen Künstlers René Magritte. In dessen Stil schauf er das Werk 

„Pygmalion 2005” mit eingebautem Selbstportrait. 

Unten links: Lothar Mantel war in New York unterwegs, sah die Stra-
ßenszene und drückte blitzschnell auf den Auslöser. „Hallo Taxi!” 
heißt das Ergebnis. Für ihn ist dieses Bild ein Beweis für die Überle-
genheit der Digitaltechnik. Diese Moment-Nachtaufnahme konnte 
natürlich nur ohne Stativ entstehen – mit hoher ISO-Einstellung kein 
Problem.
Unten rechts:  Ilse Neugebauer schaute aus dem Fenster, sah diesen 
fantastischen Himmel , drückte ab und erhielt eines ihrer Lieblings-
bilder, das sie immer wieder an diese Stimmung erinnert.
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Gute Beteiligung an den Club-internen 
Wettbewerben der BSW-Fotogruppe Frankfurt/Main

Einige Beispiele zum Thema „Landschaft” und „Straßenfotografie” 

Außerdem ermöglichen nur die ausgelegten Bilder die Jurierung 
im „Runden- oder Ausschluss-System“, bei dem die Jury keine Punkte 
vergibt, sondern im direkten Bilder-Vergleich in mehreren Runden 
die Siegerbilder ermittelt. Nach der Jurierung diskutieren Autoren 
und Juroren gemeinsam das Ergebnis. 

Die Fotogruppe versteht sich durchaus als „Wettbewerbsgruppe“. 
Dabei geht es natürlich auch darum, Anerkennung für seine Werke 
zu bekommen, wie zum Beispiel den begehrten Wanderpokal für den 
Jahressieger des internen Wettbewerbs. Darüber hinaus eignen sich  
Fotowettbewerbe aber auch sehr gut zur eigenen Weiterentwicklung 
und begleiten die Gruppenmitglieder auf ihrem „Weg zum besseren 
Bild“.

In Ergänzung und als Gegenpol zur Wettbewerbsarbeit veranstal-
tet die Fotogruppe jährlich eine freie Fotoausstellung, in der die Fo-
tografen ihre Lieblingsbilder präsentieren können, ganz unabhängig 
von der Bewertung durch eine Jury. Dabei stellt sich gelegentlich he-
raus, dass  auch nicht prämierte Bilder Interesse und Anerkennung 
finden. 

Gruppenleiter Hans Steinhäuser legt großen Wert auf die Individu-
alität der einzelnen Gruppenmitglieder. Eine Ausrichtung der Gruppe 
auf bestimmte Stile oder Techniken gibt es nicht, vielmehr will die 
Gruppe nur den Rahmen und die Möglichkeit zur freien Entfaltung 
ihrer Mitglieder bieten. Jede und Jeder soll seine fotografischen Vor-
lieben ausleben und seine Vorstellungen verwirklichen können. Die 
dazu erforderlichen handwerklichen Fertigkeiten vermittelt die Foto-
gruppe, und sie fördert das Verständnis für alle gestalterischen Belan-
ge wie Bildaufbau, Farbharmonie oder Motivauswahl. 

Fotografieren muss dann jedoch jeder selbst. Und die ebenfalls 
zum Erfolg erforderliche Portion Glück kann Hans Steinhäuser auch 
nicht garantieren, aber er wünscht sie all seinen Gruppenmitgliedern. 

Dem schließt sich die Sammellinse an.

Gerhard Kleine  

Oben links:       Harald Neugebauer – Schneelandschaft

Oben rechts:    Nicolae Sotir – Das Boot

Mitte:                  Hans Netsch – Hunde

Jürgen Scheidemann – Westhafen 
Ingeborg Haase – Teide

Hans Steinhäuser – Ballen 
Rudolf Donth – Im Rheintal

Jochen Haase – Look Right 
Lothar Mantel – Hohe Straße

Harald Neugebauer – Raucher 
Nicolae Sotir – Chan Chira
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... und auch zu den Themen Schiet-Wetter und  
Unterwegs haben sich die Mitglieder der BSW-Fotogruppe  

Frankfurt/Main einiges einfallen lassen

Paul Große setzte dieses Bild „Reihenhaus” vor ca. 40 Jahren aus mehreren Einzel-Dias zusammen .

Irena Zenker – Schatten Steffen Grabsch – Sunshine Skyway

Irena Zenker – Schneegestöber 
Dieter Scholl – Gruppe im Regen

Barbara Wolff – Schietwetter 2 
Jürgen Scheidemann – Uwe

Nicolae Sotir – Der Weg 
Dieter Scholl – Nach oben

Georg Büsching – 
Im Nebel

Hans Netsch – 
Gut beschirmt

Rudolf Donth – 
Autobahn

Ilse Neugebauer – 
Spaziergang
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fotopraxis

Manfred Kriegelstein

Inhalt  
versus Form?

In der letzten Zeit gab es im DVF eine interessante Diskussion um die 
Frage, ob der Inhalt oder die Gestaltung eines Bildes wichtiger sei.

Anlass war mein Tipp für die Teilnehmer zur Deutschen Fotomeister-
schaft 2012, dass die Gestaltung vorrangiger ist, als der Inhalt eines 
Bildes. 

Es gab dazu einige kritische Stimmen, die aber offensichtlich den 
Zusammenhang dieser Aussage übersehen haben – es ging um Tipps 
für einen Wettbewerb! Bei einer Veranstaltung dieser Größenord-
nung liegen Bilder jeden Genres (Inhalts) in großer Anzahl vor – na-
türlich wählt die Jury die mit der perfektesten fotografischen Umset-
zung aus.

Es wäre im höchsten Maße unseriös, Teilnehmer in dem Glauben 
zu lassen, sie hätten mit Bildern, die vielleicht einen interessanten 
Inhalt haben, aber schlecht gestaltet sind, eine Erfolgschance!  Ich 
denke allerdings, dass diese Diskussion geeignet ist, hier einmal 
grundsätzliche Gedanken zu dem Thema zu äußern.

Es gibt natürlich keine Bilder ohne Inhalt – schon aus der Tatsache, 
dass ein fotografisches Werk existiert, begründet sich sein Inhalt! Die-
ser Bildinhalt kann gesehen oder inszeniert sein – entscheidend ist 
aber letztlich die fotografische Umsetzung! Was wir in Ausstellungen 
sehen, was wir bewundern oder auch ablehnen, ist immer das Pro-
dukt der Auseinandersetzung des Fotografen mit seiner Umwelt – 
das Bild!

Diese Kunst der Interpretation ist das, was  Fotografen unterschei-
det  – nicht das Motiv, was in gewisser Weise ja dem Bildinhalt gleich 
zu setzen wäre. Die individuelle Handschrift, die ein Topfotograf im 

Laufe seiner Schaffensperiode entwickelt, ist nicht vorrangig geprägt 
durch seine Bildinhalte, sondern im Wesentlichen durch die spezi-
fische Art der Umsetzung. Jeder Fotograf ist frei in der Wahl seines 
Themas und damit seiner Motive, und es gibt keine Dominanz der 
Bildinhalte. Es ist völlig unsinnig anzunehmen, dass z.B. Street-oder 
Lifefotografie höher zu bewerten sei, als eine Architekturaufnahme 
oder ein Stillleben.

Wenn man das verstanden hat, ist die Konsequenz doch völlig klar 
– die Bewertung des Bildes kann dann nur noch die adäquate gestal-
terische Umsetzung berücksichtigen. Und adäquat bedeutet in die-
sem Zusammenhang natürlich, dass Gestaltung, Nachbearbeitung 
und Präsentation zu dem Bildinhalt passen müssen. Gestaltung ist 
eine notwendige, wenn auch keine hinreichende Bedingung für ein 
gutes Bild. Mit anderen Worten: Gestaltung ist nicht alles, aber ohne 
Gestaltung ist alles nichts!

Die digitale Entwicklung hat natürlich auch zu deutlich höheren 
Anforderungen an bildnerischer Gestaltung und Präzision in der Fo-
tografie geführt als zu Zeiten der Leica M4. Mit moderner Kamera-
technik wurde die Bildgestaltung zu einem wahren Vergnügen.

Es ist ja kein Geheimnis, dass ich vom SLR-Vollformat zum Lumix 
G-System gewechselt bin – und das nicht ohne Grund. Ein entschei-
dender Vorteil des spiegellosen Systems ist zum Beispiel, dass man 
das Bildergebnis sofort im Sucher sieht! Bei Streetfotografie nehme 
ich die Kamera nicht mehr vom Auge und kann das Bild ohne stö-
rendes Nebenlicht in Sekundenschnelle beurteilen und gegebenen-
falls noch einmal auslösen. Ich hatte jetzt gerade die neue G5 zum 
Testen - hervorragend! So macht Fotografie Spaß! 

Und noch ein Wort zu den Technik-
freaks, die meinen, die Größe (des Sen-
sors) macht´s. Ich hatte bei einer mei-
ner letzten Ausstellungen 14 Bilder im 
Format A0 zu hängen, viele mit APS-C 
Sensoren, einige mit Vollformat – und 
ein Bild war mit der Lumix aufgenom-
men. Ich hatte mir dann den Spaß ge-
macht, die Besucher zu bitten, das eine 

„Lumix-Bild“ herauszufinden – Fehlan-
zeige, keiner hat es geschafft.

Außerdem, wenn man so die Überal-
terung in unseren Reihen bedenkt – es 
ist sehr angenehm, nicht mehr so viel 
schleppen zu müssen...

 Der wohl produktivste Fachautor in Sachen Photoshop hat sich der Schönheit des Menschen gewidmet, oder 
besser gesagt, wie man sie digital optimieren kann. Wenn man an digitale Porträt-Retusche denkt, hat man ja 

häufig die schrecklichen Ergebnisse der Titelbilder gängiger TV-Zeitschriften vor Augen. Na ja, deren Macher haben wahrscheinlich das Buch 
von Kelby eher nicht gelesen! Wie immer, hat der Autor auch in diesem Werk sein Wissen humorvoll und didaktisch eingängig vermittelt. Sei-
ne „Branchentricks“ illustriert er mit zahllosen Abbildungen jedes kleinen Arbeitsschrittes und macht es so auch Anfängern sehr einfach, die 
verschiedenen Stufen nachzuvollziehen. 

Er bietet verschiedene Workflows an, in denen gezeigt wird, wie man Porträts in 5, 15 oder 30 Minuten digital optimieren kann. Wer sich mit 
Porträt- oder Beautyfotografie beschäftigt, sollte sich unbedingt dieses Buch anschaffen. Wer Scott Kelby-Fan ist, für den ist es sowieso ein 
absolutes Muss!

fotopraxis

Gute Fotos - simple Technik Fotografieren ohne Hightech
Bernd Daub
 
Verlag: dpunkt.verlag – ISBN: 978-3-89864-783-0
304 Seiten, komplett in Farbe – 29,95 €

Neu – Informativ – Lesenswert – Hilfreich...

Tipps von Manfred Kriegelstein

Porträt-Retusche-Tricks Für Photoshop
Scott Kelby 

Verlag: ADDISON-WESLEY ISBN: 978-3-8273-3082-6
368 Seiten, 4-farbig, Bilderdruck – 39,80 €

Heutzutage steht ja jeder Fotograf mit einem Bein im Zivilprozess. Während man sich vor 20 Jahren Bildrechten gegenüber eher unbeküm-
mert verhalten hat,  sollte man heutzutage die Gesetzeslage gut kennen, wenn man mit mit der Kamera unterwegs ist. Das Werk von Wolfgang 
Rau, er ist übrigens Präsidiumsmitglied und Justitiar des DVF, ist sehr hilfreich, um sich in dem Paragrafen- und Entscheidungsdschungel  
zurecht zu finden. 

Ich rate dringend, sich dieses Buch mal anzusehen. Man lernt nicht nur berechtigte gesetzliche Einschränkungen zu respektieren, sondern 
auch unberechtigten Ansprüchen selbstbewußt entgegen zu treten. Wer mehr als nur heimische Stillleben für den Privatgebrauch fotografie-
ren will, sollte seine Rechte kennen – und die der anderen respektieren...

Wer sich an meinen Artikel „Der Weg zum Subjektiv“ in der Sammellinse  2/12 erinnert, wird sofort einen Einstieg in das Buch von Bernd 
Daub bekommen. Der Autor zeigt, dass es nicht auf die teure Kameraausrüstung ankommt, sondern auf das Bild – also auf die gestalterische 
Fähigkeit des Fotografen.

Viele Bildbeispiele in seinem Buch beruhen noch auf analoger Technik, sind aber mit digitalen Mitteln genauso erreichbar. Die Kombination 
fototechnischer Mängel mit innovativer Bildkomposition machen die Faszination dieser Bilder aus. Wer sich nicht nur für Hightech der Kame-
raindustrie interessiert, sondern für Bilder, sollte sich dieses Buch unbedingt mal ansehen. Man muss sich ja nicht unbedingt die kameratech-
nischen Raritäten anschaffen die in dem Buch beschrieben werden, um in dieser Bildsprache zu experimentieren – ich denke, entsprechendes 
Equipment für gängige Digitalkameras führt zu ähnlichen Ergebnissen.  Mein Rat: einfach mal probieren!

Recht für Fotografen Der Ratgeber für die fotografische Praxis
Wolfgang Rau

Verlag: Galileo Design ISBN: 978-3-8362-1795-8
352 Seiten, gebunden – 34,90 €

+++++++++

+++++++++

Wellblech: 
Eine Situation, bei der man sehr 
schnell reagieren muss.  
 
Lumix G mit Vario 14-140 mm
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Mit Augenmaß  
den Monitor kalibrieren
Georg Beier  
BSW-Fotogruppe Duisburg-Wedau

Schein trügt und Männer können sich Frauen schön trinken, heißt es 
im Volksmund. Frei nach Otto Waalkes könnte es auch so ausgehen: 

Auge an Gehirn: „sehe wunderschöne fremde Frau von hinten!” – Ge-
hirn an Auge:  „Blödmann, ist doch Deine Schwiegermutter!“

So ist die Realität. Männer sehen, was sie sehen wollen, aber auch 
Frauen geht es nicht anders. Die Häkeldecke auf Schwiegermutters 
Esstisch wird immer als reines Weiß interpretiert, gleichgültig ob sie 
von der grellen Mittagssonne oder von der Warmton-Hängelampe 
beleuchtet wird. Die Farbtemperatur des Raumlichts wird durch das 
Bildgedächtnis und dem „Automatischen Weißabgleich“ unseres Ge-
hirns neutralisiert. 

Eine andere menschliche Eigenschaft besteht darin, dass wir aus 
der Wellenlänge des Lichts Farbe erkennen. Die Wahrheit ist aber 
auch hier nur eine halbe, wenn sich Raumlicht mit den RGB-Lichtwel-
len des Monitors mischen. Die Farben sehen in der Umgebung einer 
Neonlampe anders aus als im warmen Raumlicht der alten Arbeits-
lampe, die neben dem PC steht.  Wenn dann der Monitor selbst werk-
seitig oder altersbedingt einen Farbstich hat und keine neutralen Far-
ben liefert, können verfälschte Farbinterpretationen die Folge sein.

Gehören Sie zur Personengruppe, die sich darüber ärgert, dass die 
Kamera keinen vernünftigen Weißabgleich liefert und auf dem Mo-
nitor bei fast jedem Bild Farbtemperatur und ggf die Helligkeit kor-
rigiert werden muss? Was Ihnen dann widerfährt, ist wahrscheinlich 
der Weg zum schlechten Bild, denn Sie korrigieren aufgrund einer 
falschen Monitoreinstellung in die falsche Richtung. Statt den Moni-
tor an die Echtfarbe anzupassen, kompensieren Sie die Echtfarbe des 
Bildes mit der Falschfarbe des Monitors. Der Drucker oder das Labor 
arbeiten selbstverständlich korrekt und liefern Ihnen das Falschfar-
benbild als Ihr gewolltes Ergebnis.

Die Kalibrierung eines Monitors ist deshalb jedem Fotografen zu 
empfehlen, der seine Bilder am PC bearbeitet. Es gibt inzwischen 
relativ preiswerte Produkte, die per Kolorimeter und Software die 
vom Monitor abgestrahlten Farben (IST-Farbwerte) mit den SOLL-
Farbwerten vergleichen, die laut Datei eigentlich ankommen sollten. 
Der Farbstich wird dann durch eine Komplementärfarbe neutralisiert.  
Manche BSW-Fotogruppe hat sich schon so ein Gerät zulegt und die 
Mitglieder kalibrieren regelmäßig ihre Monitore. 

Das Ergebnis einer solchen Kalibrierung ist ein PROFIL und kein 
Treiber. Verwechseln Sie nicht die Begriffe, die Ihnen in der Compu-
ter-Technologie begegnen. Der Treiber vermittelt zwischen der Gra-
fikkarte und dem Monitor. Er enthält Grundeinstellungen, die immer 
funktionieren. Ein Profil enthält zusätzliche Anweisungen, mit denen 
der Treiber modifiziert wird. Ein Treiber kann also ohne Profil, aber ein 
Profil nicht ohne Treiber arbeiten.

Kalibrieren Sie nicht nur einmal, sondern legen Sie Profile für die 
Arbeitsbedingungen an, unter denen Sie regelmäßig arbeiten. Ein 
solches Paket besteht aus Profilen für Raumlicht bei Sonne, bewölkter 

Tag und Kunstlicht bei der Nachtarbeit. Auch sollte die Kalibrierung 
regelmäßig wiederholt werden, denn ein Monitor altert und ändert 
seine Farben.

Erste Grundbedingung für eine Kalibrierung ist die Neutralisie-
rung aller Monitoreinstellungen. Dabei heißt Neutralisierung nicht 
zwingend „Werkseinstellung“, denn häufig ist die Werkseinstellung 
des Monitors bereits falsch – oder freundlicher ausgedrückt „kunden-
freundlich“. Ein Warmton-Bild kommt besser rüber als ein Kaltton und 
meist sind die Farben zu kräftig eingestellt. 

Nehmen Sie ein weißes Blatt Papier und legen Sie in Ihrem Grafik-
programm eine leere Bilddatei mit weißem Hintergrund an. Halten 
Sie das Papier neben den Monitor – oder gleich zwei Papiere unter-
schiedlicher Herkunft. Sie werden i.d.R. einen Farbunterschied erken-
nen – auch zwischen den Papieren. Das liegt daran, dass Ihr Monitor 
aktiv strahlt, während Papier das Raumlicht reflektiert und die Reflek-
tionseigenschaft von Papier ist produktionsbedingt unterschiedlich. 
Mit der Einschränkung, dass reflektierendes Licht anders aussieht als 
strahlendes Licht, können Sie zumindest schon erkennen, ob Ihr Mo-
nitor farbstichig ist, und Sie können sich bewusst machen, wie die 
Farbtemperatur Ihres Raumlichts wirkt. Dann sollten Sie Ihren Moni-
tor neutralisieren. Jeder Monitor hat ein mehr oder weniger umfang-
reiches Screen-Menu und Schalter, mit denen Sie Helligkeit, Kontrast, 
Farbtemperatur und/oder RGB-Farben einzeln einstellen können.

Denken Sie auch daran, dass die Helligkeit einen wesentlichen 
Beitrag zur Farbdarstellung leistet. Ein typischer Graukeil verläuft 
von Schwarz nach Weiß. Die unterschiedlichen Graustufen sind das 
Ergebnis unterschiedlicher Helligkeit. Nichts anderes passiert bei 
einem Farbkeil von Dunkelrot nach Hellrot. Erst wenn die Farbe Rot 
nach Orange oder Violett abweicht, haben Sie ein Farbproblem.

Aber Helligkeit kann auch zum Problem werden. Ein auf volle 
Strahlkraft geschalteter Monitor kann zwar bei Tageslicht angenehm 
wirken, aber spätestens bei der Nachtarbeit im abgedunkelten Raum 
blendet das Licht und kann zu Kopfschmerzen führen. Die Helligkeit 
soll also so weit reduziert sein, dass sie die weiße Fläche einer leeren 
Grafik oder eines Text-Dokuments nicht als blendend empfinden. Wer 
mit einem Notebook arbeitet, ist hierbei etwas benachteiligt. Nicht 
nur, dass wechselnde Standorte unterschiedliche Beleuchtungsver-
hältnisse liefern, es ist auch nur bedingt möglich, die Monitore hard-
waremäßig zu neutralisieren. 

Da sind wir schon beim eigentlichen Thema, denn ich will nicht 
die Kolorimeter und Programme der bekannten Hersteller bewerben, 
sondern grundlegende Methoden der visuellen Kalibrierung per „Au-
genmaß“ beschreiben.

Es gibt mehrere Methoden, um einen Monitor mit Eigenmitteln zu 
neutralisieren. Von Kalibrieren möchte ich in dieser Stufe noch nicht 
sprechen. Eine gute Quelle ist der „Monitor Calibration Wizard“ von 
Michael Walters unter www.hex2bit.com oder das „Monitor-Setup“ 

von Daniel Pfeiffer unter  www.monitorsetup.com. Auch die Web-
seite www.simpelfilter.de von Franz Altmann ist einen Besuch wert. 
Da finden sich viele Informationen, Testbilder und Funktionen. Die 
Methoden beziehen sich durchweg darauf, dass Farb- und Graukei-
le, spezifische Signalmuster und Feldvergleiche erkennen lassen, ob 
der Monitor zu hell/dunkel oder außerhalb des neutralen Grautons 
in einem Farbstich arbeitet. Sie sind ausreichend erläutert, und eine 
umfangreiche Anleitung wäre hier fehl. 

Das „RGB-Beispiel 1“ zeigt eine 
typische Abgleichmethode. Der 
Monitor wird so angepasst, dass 
die Innenfarbe mit der Außenfar-
be verläuft. Es macht aber Sinn, 
auch einen Blick in das Monitor-
handbuch zu werfen. 

Nun kann man nicht mit je-
der wechselnden Tageszeit und 
Raumlichtbedingung am Moni-
tor herumschrauben, sondern 
muss einen Mittelwert für alle 
Gegebenheiten wählen. Mit der 
Neutralisierung der Monitorein-
stellung ist man schon ein gutes 
Stück weiter.

Wer ein älteres Adobe Photoshop besitzt, sollte prüfen, ob noch 
„Adobe Gamma“ enthalten oder auf dem PC installiert ist. Wenn ich 
mich recht erinnere, ist es bei Windows XP in <Start> <Einstellungen> 
<Systemsteuerung> installiert, ist aber auch auf Mac-Systemen ver-
fügbar. 

Mit „Adobe Gamma” sind wir schon einen Schritt weiter. Da wird 
nicht mehr hardwareseitig am Monitor geschraubt, denn dieses Pro-
gramm kann aktiv in die Interpretation der Grafikkarte eingreifen 
und spezifische Monitoreinstellungen (z.B. Sonnentag, Wolkentag, 
Nachtarbeit) werden in getrennten Profilen gespeichert.

Auch Atrise Lutcurve ist ein Programm, das ohne Colorimeter ein-
gesetzt wird und Profile für Windows-Rechner anlegt. Die Demo-Ver-
sion ist für 30 Tage nutzbar und inzwischen gibt es die kleinste Lizenz 
(ohne Support) für 15 € (Stand August 2012).  http://atrise.com/lut-
curve/.

In der Praxis legt man ein Allround-Profil als Kompromiss für alle 
Lichtbedingungen an – und nur dann, wenn man intensiv in die 
Bildbearbeitung einsteigt und Genauigkeit gefragt ist, wechselt 
man über die Farbverwaltung des Monitors zu Profilen, die für spe-

zielle Raumlichtbedingungen angelegt wurden. Alle Methoden sind 
selbstverständlich nur der kleinste Schritt, um den Monitor annä-
hernd an die tatsächlichen Farben anzulehnen, die von der Bilddatei 
an den Monitor geschickt werden.

Wie schnell sich das Auge täuschen lässt, erfahren Sie auch beim 
Aufruf der Webseite http://en.wikipedia.org/wiki/Optical_illusion.  
Deshalb ist es für eine weitergehende Beurteilung und visuelle Ka-
librierung sinnvoll, die Monitoransicht anhand eines hochwertigen 
Referenzdrucks zu beurteilen. Sie können zwar auch ein eigenes Bild 
nehmen, von dem Sie behaupten es wäre ideal belichtet und in kor-
rekten Farben gedruckt. Besser sind aber Testdateien, die auf kalib-
rierten Labormaschinen ausbelichtet werden.

Das „Digital-Quality-Tool“ (DQ-Tool) des Photoindustrie-Verbandes 
lässt sich kostenlos aus verschiedenen Quellen herunter laden. Frü-
her konnte man einen ausbelichteten Papierabzug gegen Porto-
ersatz bestellen. Heute bietet sich an, die Bilddatei beim nächsten 
Laborauftrag der eigenen Bilder mit in Auftrag zu geben. Alternativ 
bietet http://www.fotocommunity-prints.de unter der Rubrik <Farb-
management> auch kostengünstig eine Referenzdatei und ein La-
borbild an.

In beiden Fällen lädt man sich die Referenzdateien für Monitor und 
Drucker herunter – und bestellt sich das zugehörige Bild als Labor-
abzug. Die Monitor-Datei wird am Monitor betrachtet und mit dem 
Papierbild verglichen. Haben Sie mehrere Programme, mit denen Sie 
Bilder betrachten können, dann probieren Sie alle aus. Sie werden 
staunen, wie unterschiedlich Programme mit dem Farbmanagement 
umgehen. Bei DQ-Tools gibt es die Datei in Monitorauflösung und 
zusätzlich in Druckerauflösung.

 

Nach der vorherigen Neutralisierung des Monitors durch eine der 
beschriebenen Optionen sollte es jetzt keine großen Farbabwei-
chungen zwischen Monitoransicht und Bild geben. Leichte Unter-
schiede sind nicht zu vermeiden. Wir erinnern uns: der Monitor strahlt 
selbst, das Papierbild reflektiert Licht.

Wir sprachen über „Profile“. Vielfach ist die Grafikkarte werkseitig 
ohne Profil eingerichtet und arbeitet dann automatisch im RGB-Far-
braum. 

Als Farbraum bezeichnet man den Bereich der Farberkennung und 
Farbdarstellung, der auf den Standardgeräten und in Programmen 
interpretiert werden kann. Für die Darstellung eines Farbraums wird 
häufig ein CIE-Farbsegel dargestellt, das bildhaft den denkbaren und 
messbaren Bereich der Farbausdehnung beschreibt. Ein Beispiel hier-
für ist  auf der nächsten Seite dargestellt. 

RGB-Beispiel 1

DQ-Monitor-TestbildAdobe Gamma
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Innerhalb des Farbsegels zeigt ein Dreieck bildhaft an, in welcher 
Relation zum Gesamtfarbraum der nutzbare Farbraum angelegt ist. 
Im Bildbeispiel ist es der Farbraum AdobeRGB. Der Standardfarbraum 
sRGB ist noch etwas kleiner.

In der Consumer-Technologie, also unserem Heim-PC, Monitor und 
Tintendrucker wird der sRGB-Farbraum garantiert. Die Nutzung hö-
herer Farbräume stößt schon bei AdobeRGB und WideGammutRGB 
an seine Grenzen. Manche Programme unterstützen diese schon 
nicht mehr, oder der Monitor zeigt dann nur noch einen Teil des Far-
braums an.

 

Kann ein Monitor nur sRGB und keinen größeren RGB-Farbraum 
anzeigen, dann wirkt die Bilddarstellung hell und kontrastarm. Weil 
die Grenzwerte von Schwarz und Weiß im größeren Bildfarbraum 
nicht mehr erreicht sind, bleibt der sichtbare Farbraum oberhalb von 
Tiefschwarz und endet unterhalb von Reinweiß. Die so dargestellten 
Bilder wirken etwas heller und kontrastarm.

Ihre Kamera bietet an, 
im sRGB- oder im Ado-
beFarbraum zu fotogra-
fieren? Wählen Sie ruhig 
den höheren Farbraum, 
auch wenn Ihr Monitor 
heute noch nicht mit-

spielt. Der nächste wird es wohl können, und Sie haben dann noch 
Farbreserven. Notfalls stellen Sie die aktuell zu bearbeitende Bildko-
pie auf den sRGB-Farbraum um. Grafikprogramme lassen die Konver-
tierung in Farbräume zu. Aber denken Sie daran, wenn Sie im Raw-
Modus fotografieren, dass eine Raw-Datei nur Rohdaten enthält und 
die kennen keinen Farbraum. Der Farbraum wird erst im Raw-Conver-
ter bei der Entwicklung und Übergabe in eine „Bilddatei” ausgewählt.

 
In der Monitorverwaltung der Systemsteuerung können Sie dem Mo-
nitor auch Profile zuweisen. Prüfen Sie, ob die Farbverwaltung über-
haupt mit einem Farbraum-Profil arbeitet. Sind  es mehrere, dann 
wählen Sie, welches als <Standard> aktiv geschaltet ist. 

Rufen Sie doch mal sRGB, AdobeRGB und WideGammutRGB auf, 
und fügen Sie diese als Profile hinzu. Dann werden sie abwechselnd 
aktiviert und sie können bei geöffneter Bilddatei erkennen, ob und 

wann Ihr Monitor seine Grenzen erreicht. In dem Bildbeispiel „Moni-
torverwaltung” gibt es übrigens ein eigenes Profil mit aussagefähiger 
Bezeichnung.

Der Bildvergleich mit der Monitoransicht aus verschiedenen Pro-
grammen kann auch der Einstieg sein, um zu prüfen, ob ein Pro-
gramm mit eigenem Farbmanagement arbeitet und mit welchen 
Profilen es den Monitor ansteuert.

Ein anderer Grund für leicht unterschiedliche Monitoransichten 
und Bildqualitäten ist die Frage, ob man eine Bilddatei nur in der Vor-

schau oder als geöffnetes Bild betrachtet. Am deutlichsten ist dies 
bei RAW-Dateien zu erkennen. Die RAW-Datei ist keine Bilddatei, also 
nicht monitorfähig. In die Datei ist aber eine kleine Vorschau-JPEG 
eingebettet, die von vielen Programmen geöffnet wird. Diese JPEG 
ist von der Kamera so entwickelt, wie Sie die Kamera eingestellt ha-
ben. Leider oder glücklicherweise ändert sich die eingebettete JPEG 
nicht, wenn Sie die Raw-Datei bearbeiten. Arbeiten Sie mit Bildver-
waltungsprogrammen, dann erstellen diese in der Datenbank eigene 
Vorschaubilder, die der jeweiligen Entwicklung angepasst werden. 

Selbst im Raw-Converter ist erst eine Vorschau des Bildes sichtbar. 
Die Rohdaten werden mit der Übergabe an das Grafikprogramm oder 
mit dem Export in ein Bildformat entwickelt. Die Converter-Vorschau 
zeigt nur ein „ähnliches Ergebnis”.  

Haben Sie sich schon eine Referenzdatei herunter geladen und ei-
nen Referenzprint bestellt? Dann können sie ihn auch gleich benut-
zen, um zu testen, wie farbsicher Ihr Tintendrucker ist. Das DQ-Tool 
enthält z.B. eine Monitor-Datei und eine größere Druck-Datei. Die 
unbearbeitete Druck-Datei wird an den Tintendrucker geschickt und 
das Ergebnis mit dem Referenzbild verglichen.

Falls Sie jetzt feststellen, dass auch Ihr Drucker einer liebevollen 
Betreuung bedarf, dann erfahren Sie in der nächsten SAMMELLINSE 
mehr über die Möglichkeiten der Druckerkalibrierung mit Hausmit-
teln.

Ihr Georg Beier

CIE-Farbsegel 

Bildfarbraum vs. Monitorfarbraum

Monitorverwaltung – WinXP –

Freundschaft ohne Grenzen – unter diesem Motto fand bereits zum 
34. Mal  die FISAIC-Fotoausstellung der europäischen Eisenbahner 

statt – vom 27. bis 30. September in Schönau am Königssee. 

Mittelpunkt war die Siegerehrung und Eröffnung der Fotoausstellung 
am 28. September im Gasthaus Unterstein, das nur wenige Schritte 
vom BSW-Ferienhotel „Hubertus“, der Unterkunft der Gäste aus vielen 
Ländern Europas, entfernt liegt. 

Horst Wengelnik eröffnete als Präsident der technischen Kommission 
Fotografie die Feier. Er betonte die besondere Spannung eines inter-
nationalen Fotowettbewerbs, die sich einerseits durch die kulturelle 
Vielfalt, andererseits durch das Zusammengehörigkeitsgefühl der 
europäischen Eisenbahner bilde.  Eine Fotoausstellung, so Horst 
Wengelnik, zeige zwar zwangsläufig immer  Vergangenes, weise aber 
durch ihre Anregungen auch einen Weg in die Zukunft – also auf den 
35. FISAIC-Fotosalon im schweizerischen Brig, zu dem anschließend  
Pedro Neuenschwander, Präsident des schweizerischen Foto- Film- 
und Videovereins der Eisenbahner  und Generalschatzmeister der 
FISAIC, in seinem Grußwort ganz herzlich einlud. 

Martin Waldenburger, Vizepräsident der FISAIC und Vertreter der 
Stiftung BSW, hieß alle Teilnehmer herzlich willkommen. Er hob die 
Bedeutung der internationalen Zusammenarbeit auch in der heu-
tigen Zeit hervor und sicherte allen Teilnehmern die bestmögliche 
Betreuung und Versorgung durch das Team im BSW-Ferienhotel 
Hubertus zu.  

In Vertretung für den Schirmherren dieses Fotosalons, den Bürger-
meister der Gemeinde Schönau, begrüßte sein Stellvertreter, Herr 
Manfred Vonderthann, die Gäste. Er wünschte allen Besuchern einen 
guten Aufenthalt und zeigte sich überzeugt, dass sie ihre Heimreise 
mit guten Erinnerungen an das schöne Berchtesgadener Land an-
treten würden. 

Die Preisverleihung wurde aufgelockert durch die Videoschau aller 
angenommenen Bilder und eine lebendige Folklore-Vorführung der 
Jugendgruppe des Gebirgstrachtenerhaltungsvereins D´Funtenseer.

Das Rahmenprogramm umfasste eine Roßfeld-Rundfahrt mit beein-
druckender Panoramasicht auf die Berchtesgadener und Salzburger 
Alpen, eine Schifffahrt über den Königssee mit anschließender Rund-
fahrt durch das Berchtesgadener Land und – natürlich – als Abschluss 
einen „Bayrischen Abend“ im Hotel Hubertus. 

Alle Teilnehmer waren sich einig: Es war eine absolut gelungene 
Veranstaltung, für die sie sich ganz herzlich bei Horst Wengelnik be-
dankten. Der gab den Dank umgehend an die Organisatoren von der 
BSW-Fotogruppe Landshut  mit ihrem Leiter Fritz Müller weiter – und 
ganz besonders an die Damen, ohne deren unermüdlichen Einsatz 
weder die vorangegangene Jurierung noch die Fotoschau möglich 
gewesen wären. 

Freundschaft ohne Grenzen 

34. FISAIC-Fotosalon in Schönau am Königssee

Horst Wengelnik

Martin Waldenburger

Pedro Neuenschwander

Manfred Vonderthann

Jugendgruppe des Gebirgstrachtenerhaltungsvereins D´Funtenseer

Im Dauereinsatz  und doch immer charmant und freundlich:  
Rosi Schmaus, Gunda Müller und Waltraud Limmer  

Einen besonders wichtigen Part übernahm  
Jan U. Niemann  aus Dänemark, der – wo 
immer es nötig war – als Übersetzer von 
Deutsch nach Englisch und Französisch 
einsprang. 

Schon heute laden wir herzlich ein zum

35. Fotosalon der FISAIC

vom 18. bis 22. September 2014 in Brig/Schweiz. Es erwartet Sie 
ein interessantes und abwechslungsreiches Programm. Mehr Infos 
finden Sie in der Video-Einladung unter www.effvas.ch/fotosalon
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Leserwettbewerb

Nr. 1/2013 Schiet-Wetter ... gibt es nicht nur in Norddeutschland. Ansonsten gibt es zu diesem Thema eigentlich nicht viel zu 
sagen.  Wir wissen es alle:  Regen, Schnee und Nebel ermöglichen besonders reizvolle, stimmungsvolle 
Fotos.  Das Problem ist nur: Man muss den inneren Schweinehund überwinden. Also nix wie raus an 
die frische Luft!

Nr. 2/2013

Nr. 3/2013

Die Farbe ROT 
als Gestaltungs- 
mittel

Live-Fotografie

Viele Lokomotiven sind rot. Mohnfelder und Feuerwehrautos auch. Aber formatfüllende Abbildungen 
dieser Motive sind weniger gefragt. Eher soll das versteckte ROT seine Wirkung entfalten – eben 
nicht als Hauptfarbe, sondern als gekonnt eingesetztes Gestaltungsmittel. Oft genügt ja schon 
ein kleiner Tupfen dieser Signalfarbe, um eine eher triste Aufnahme zum Leben zu erwecken oder 
einem ursprünglich monochromen Bild einen ganz neuen Charakter zu geben. Also: Mut zum Risiko 

– Setzen Sie ROT sparsam ein – aber effektvoll!  Viel Spaß dabei! 

Hierbei kommt es weniger auf die technische Vollkommenheit als auf die Aussage des Bildes an.	
Live heißt  „Leben“. Damit ist schon fast alles gesagt, was von Ihren Bildern erwartet wird. Um lebendige 
Szenen einzufangen, braucht man keine weiten Reisen zu unternehmen. In unserer unmittelbaren 
Umgebung wimmelt es von Leben. Manchmal muss man allerdings schnell sein, um „Den Augenblick“ 
einzufangen. Nicht gefragt sind diskriminierende oder „Paparazzi-Aufnahmen“. Gerade bei diesem 
Thema sollten wir besonders achtsam mit dem Recht am eigenen Bild unserer Mitmenschen umgehen. 

Nr. 1/2014 Steine Wir sind von Steinen umgeben – deshalb nehmen wir sie oft gar nicht mehr wahr. Aber Steine 
sind nicht nur grau und langweilig. Sie können auch unsere Phantasie anregen:  Am Strand, als 
Hinkelsteine, Grabsteine, Grenzsteine, Stolpersteine, Schmuck- und Edelsteine... Steinerne Mauern 
trennen oder schützen uns, während uns zu Brücken gefügte Steine verbinden. Als Felsbrocken 
können sie uns bedrohen, als Kunstwerk jedoch einladen oder als Schmuck betören. 

Die vier nächsten Wettbewerbsthemen

Platz 1 Migration Jo Bathmann, Traunstein

Leserwettbewerb

Die Jury

Prof. Michael Hoyer  
Günter Stöcklin  

Rainer Jörger  
 

mit  
Manfred Oberg, 

Leiter der  
BSW-Fotogruppe  

Villingen- 
Schwenningen  

U N T E R W E G S

Vorsicht Peter Kniep, Essen Leseratte Klaus Epple, KarlsruheAm Wasser Stefanie Baumann, Hannover

Prof. Michael Hoyer ist Dozent und Honorarprofessor an der Hoch-
schule Furtwangen University, Fakultät Digitale Medien. Schwer-
punktmäßig lehrt er dort „Multimediales Präsentieren”. Er engagiert 
sich unter anderem als Initiator und Veranstalter zahlreicher Medien-
Events und Kongresse sowie als Autor von Fach-Publikationen. Ganz 
aktuell bereitet er das 7. Internationale Medienfestival 2013 in Vil-
lingen-Schwenningen vor. Weitere Informationen finden Sie auf Seite 
3 dieser Ausgabe der Sammellinse und unter www.michael-hoyer.de. 

Sein Kommentar: Ich bin sehr positiv überrascht über die Qualität 
und vor allem über die Kreativität der eingereichten Werke. Als Jury 
waren wir uns sehr einig in Bezug auf die Evaluierung. Dennoch muss 

ich sagen – eigentlich hätten fast alle Werke einen Preis verdient, so-
dass man bei der Auswahl schon ganz genau hinschauen musste. Be-
eindruckt bin ich auch von der Tatsache, dass in unserer bunten Welt 
die Schwarz-Weiß-Fotografie wieder mehr und mehr an Bedeutung 
zulegt. Die neuen, augenfälligen digitalen Bildbearbeitungswerk-
zeuge wie beispielsweise selektive Farbveränderungen bzw. High-
Dynamic-Range-Photographie spielen glücklicherweise keine große 
Rolle. An dieser Effekthascherei schaut man sich nämlich schnell leid… 
Ein großes Lob geht auch an die Organisation und vor allem an 
die BSW-Fotogruppe in Villingen für die perfekte Vorbereitung und 
Durchführung der Jurierung!

Günter Stöcklin: Als Fotoamateur der Lichtbildnergruppe Singen 
1966, deren Gründungsmitglied und ehemaliger Vorstand, bin ich mit 
71 Jahren aktives Urgestein des Clubs. Die Begeisterung ging von der 
analogen Fotografie nahtlos hinüber zur digitalen Technik. Die Fotos 
selbst zu entwickeln und vergrößern, heute als hochwertigen digi-
talen Fine-Art-Print auszuführen, ist für mich Bestandteil des Hobbys. 
Eine gut präsentierte Ausstellung meiner Fotos, eigene Fotobücher  
oder eine digitale Fotoschau sind Teil meines Erlebnisses Fotografie. 

Sein Kommentar: Die eingereichten Fotos hatten das gar nicht so 
leichte Thema „Unterwegs” inhaltlich in vielen Varianten fast alle ge-
troffen, jedoch nicht immer in perfekter Überzeugung einer klaren 
Bildsprache. Manchen Fotos fehlte die bestechende Qualität und 

Aussage, um die Juroren für vordere Plätze zu überzeugen. Darin 
sollen die Fotografen einen Ansporn sehen. Nach kurzer Diskussion 
in der Endbewertung herrschte unter den Juroren Einstimmigkeit in 
der Platzierung der Siegerfotos. Der erste Platz bestach durch Aussa-
ge, Bildaufbau, Farbe und Brillanz. Auch der zweite und dritte Platz 
haben klar überzeugt, sie lagen nur knapp dahinter. Erfreulich eine 
Renaissance guter SW-Fotos in der Masse vieler Buntbilder, denen 
oft eine klare Farbwirkung fehlt. Die Organisation durch die BSW-Fo-
togruppe Villingen-Schwenningen war vorzüglich, was alle Juroren 
bezeugten. In wohltuend ruhiger, freundschaftlicher Atmosphäre 
konnte konzentriert gewertet werden. Dies ist der Verdienst aller 
Beteiligten unter Leitung von Herrn Manfred Oberg, Gaby Salm und 
Winfried Steinel.

Rainer Jörger arbeitete zehn Jahre als freiberuflicher Bildreporter, 
bevor er die Agentur JOERGER MEDIA gründete.  Die Themen der 
Auftragsarbeiten waren anspruchsvoll und vielseitig: aufwendige Na-
tur- und Reisereportagen, Soziales, Schicksale und vor allem exklu-
sive Bildberichte von nationalen und internationalen Brennpunkten. 
Für ihn ist ein gutes Bild gleichzeitig eine spannende Geschichte, die 
erzählt werden will. In verschiedenen Workshops und Seminaren gibt 
er seine Erfahrungen an junge Kollegen oder engagierte Hobbyfoto-
grafen weiter.  Mehr Infos gibt es unter www.joerger-media.de.

Sein Kommentar: Dank der guten Vorbereitung und Betreuung der 
BSW-Gruppe Villingen, war das Sichten der nahezu 1000 Bilder ange-

nehm und ohne große Anstrengung zu meistern. Das Thema „Unter-
wegs“ ist fast ein freies Thema und lässt natürlich ein breites Spek-
trum an Bildinhalten zu.Doch nach dem ersten Durchgang trennte 
sich schnell Banales von Bildern, die echte Geschichten erzählen. Es 
ist erstaunlich, mit welcher Akribie und Detailverliebtheit die BSW-
Fotografen ihre Bildideen umsetzen. Auffallend war auch die Expe-
rimentierfreudigkeit der Teilnehmer und die daraus resultierenden 
teilweise erstaunlichen Ergebnisse. Mir haben besonders einige der 
Schwarzweiß-Produktionen gefallen, die handwerklich und gestalte-
risch in Profi-Qualität produziert wurden. Es ist gut, dass es in Zeiten 
der Handy-Bilderfluten, noch engagierte Amateure gibt, die sich 
ernsthaft mit dem Medium Fotografie auseinandersetzen.
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Platz 2 50 m Schmetterling Wilfried Gotthardt, Würzburg

Platz 3 Unterwegs Frank Milles, Kassel

Leserwettbewerb

Auf Fahrt Erich Busse, Rosenheim

Platz 7 Koffer verloren Karl-Heinz Koch, Würzburg

Platz 5 Die Sohle glüht Irmgard Sell, Würzburg

nightline Christian Lorenz, Kassel

Platz 10 Schneckenbahn Sandra Pfister, Würzburg
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Platz 4 
City-Tour 
Alfred Söhlmann, 
Würzburg

Platz 9 
Nebelmorgen 
Stephan Lukanow, 
Traunstein

Platz 6  
Bis bald Stefan Appel,  
Viersen  

Motorradfahrer Ute Bartels, Hamburg-Altona

Fussgängerampel Elmar Restle, Sigmaringen

Platz 3 Unterwegs Frank Milles, Kassel

Es muss gehen Manfred Kämpf, Bietigheim-Bissingen

Wart auf mich Rainer Häberle, Sigmaringen

Platz 8  Das Mädchen mit dem Koffer Hans-Joachim Buchmaier, Osterburken                           ThunderBLACK Frank Briem, KSZ Duisburg
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Die nächsten Themen

Teilnahmebedingungen – Kurzfassung –

Hier sind die wichtigsten Bestimmungen zusammengefasst. Die 
vollständige Fassung können Sie von Ihrem Gruppenleiter erhal-
ten oder von unserer Homepage bsw-foto.de herunterladen. 

Teilnahmeberechtigt sind alle BSW-Förderer und BSW-Foto/Film-
gruppenmitglieder und deren Angehörige. Pro Einsender können 3 
Fotos zum  jeweils ausgeschriebenen Thema als Aufsichtsbild oder 
Bilddatei eingesandt werden. Sämtliche Bildrechte müssen beim 
Autoren liegen, evtl. Rechtsansprüche Dritter werden vom Bildautor 
abgedeckt. 

Alle einzusendenden Werke sind über das BSW-Jurierungsprogramm 
zu erfassen. Die hierfür erforderliche Dauerausschreibungsdatei 

„Sammellinse.wtb” kann von unserer Homepage www.bsw-foto.de 
herunter geladen werden. Weitere Einzelheiten zum BSW-Jurierungs-
programm sind im Handbuch erläutert, das jeder BSW-Fotogruppe 
zur Verfügung steht und von unserer Homepage herunter geladen 
werden kann.  

Bei Nutzung des BSW-Jurierungsprogramms werden Bildzettel und 
Bildlisten automatisch erstellt, und die Namen der Bilddateien wer-
den automatisch vergeben.  

Sofern im Einzelfall die Nutzung des BSW-Jurierungsprogramms 
nicht möglich ist, ist dies vor Einsendung der Werke mit dem 
Ausrichter abzustimmen.

Aufsichtsbilder sind unaufgezogen im Format 20 x 30  cm einzusen-
den. Auf der Bildrückseite ist links unten der Bildzettel anzubringen.
 Wurde das Aufsichtsbild von einer Bilddatei erstellt, ist möglichst  die 
dem Papierbild zugrunde liegende Datei mit einzureichen, um die 
Veröffentlichung in der Sammellinse zu ermöglichen.  

Bilddateien müssen eine lange Bildkante von mindestens 2048 Pixel 
aufweisen. Sie sind im JPG-Format, Qualität 12, zu speichern.  Alle 
Bilddateien einer einsendenden Gruppe sind auf CD-R/RW oder 
DVD-R/RW zu speichern. Der Datenträger ist zu kennzeichnen (Bei-
spiel: Fotogruppe XXX, SL-Wettbewerb 3/2012 – Schiet-Wetter). 

Aufsichtsbilder und Bilddateien sind zusammen mit den Autoren-
Bildlisten und einer Gruppen-Gesamtliste an die ausrichtende BSW-
Fotogruppe (Ausrichter) zu senden.

Die Aufsichtsbilder werden zum Jahresende an die Fotogruppe zu-
rückgesandt. Alle Aufnahmen dürfen in die BSW-Bilddatenbank 
aufgenommen, für Bildbesprechungen und für BSW-Präsentationen 
verwendet werden. 

Die Plätze 1 bis 5 der einzelnen Wettbewerbe werden mit Urkunden 
ausgezeichnet, die ersten 3 Plätze erhalten zusätzlich Sachpreise. Der 
Gesamtsieger der 3 Themenwettbewerbe eines Jahres bekommt die 

„Super-Linse“ und darf sich auf einer Doppelseite der Sammellinse 
mit seinen Werken präsentieren.  

Die erfolgreichste Fotogruppe erhält ebenfalls eine Doppelseite. Die 
5 bestplatzierten Teilnehmer in der Jahreswertung werden mit Ur-
kunden, die 3 ersten Plätze zusätzlich mit Sachpreisen ausgezeichnet.

Durchgang Joachim Lukas, Hamm

Einsendeanschrift:
 BSW-Fotogruppe Osterburken 

Helmut Maisch
Schubertstraße 43 

74706 Osterburken

Pause Rainer Lenga, Essen

Reise nach Nirgendwo Georg Beier, Duisburg-Wedau

In Eile Willy Reinmiedl, Traunstein

Fahrt im Regen Walter Kaub, Osterburken

Unter Beschuss Gerda Rausch, Würzburg

Flugente Thomas Auga, Essen

Tunnel Gerhard Herzing, Landshut

Glückwunsch und Dank
der BSW-Fotogruppe Villingen-Schwenningen

Die BSW-Fotogruppe Villingen hat gute Arbeit geleistet – noch nie 
zuvor wurden zum Leserwettbewerb der Sammellinse so viele Bil-
der eingereicht wie in diesem Jahr! Wir beglückwünschen unsere 
Fotofreunde aus dem Schwarzwald zu ihrer gelungenen Arbeit und 
bedanken uns ganz herzlich für das gezeigte Engagement der Fo-
togruppe.

Horst Wengelik, Hauptbeauftragter für Foto und Audiovision
Gerhard Kleine, Redaktion Sammellinse

Das Fazit der Ausrichter:  

Mit jedem Tag, an dem der Einsendeschluss näher rückte, brachte 
der Postbote größere Berge von Einsendungen. Bis auf wenige no-
torische „Zuspät-Einsender“ haben alle die Termine eingehalten. Die 
Aufsichtsbilder und CD`s sind allesamt gut angekommen.

Bei der Eingabe in das Jurierprogramm gab es des öfteren Probleme
mit den Dateien (wtz leer, falsch oder sie ließen sich nicht öffnen). 
Manchmal wurde die Eingabe auch durch fehlende Einsendelisten 
erschwert. Die CD`s sollten deshalb die kompletten Daten (wtz, Bilder, 
Autoren, Ausschreibung) beinhalten.

Bei einer so rasanten Zunahme von eingesandten 867 Dateien und 
31 Bildern von 309 Autoren kostete uns das die Verwalung und Aus-
wertung so manchen Nerv – aber wir haben es geschafft!

Unsere Juroren wählten wir nach den gestellten Themen aus. Die 
gute Zusammenarbeit der Juroren war die Grundlage eines reibungs-
losen und harmonischen Ablaufes. Die Anwesenheit des HB und 
weiterer Mitglieder des Arbeitsausschusses „Foto“ war sehr sinnvoll.

Die Durchführung von insgesamt drei Wettbewerben hat uns viel 
abverlangt, war lehrreich, aber Spaß hat es auch gemacht. 

Daher auch ein großes Dankeschön an unsere aktiv beteiligten Grup-
penmitglieder.

Manfred Oberg
Leiter der BSW-Fotogruppe Villingen-Schwenningen

                                                                Einsendeschluss 

1/2013     Schiet-Wetter                     01. 12. 2012

2/2013	 Die Farbe Rot  als 
	 Gestaltungsmittel	 01. 04. 2013

3/2013	 Live-Fotografie	 01. 08. 2013

1/2014	 Steine	 01. 12. 2014

Bitte beachten Sie die 
Erläuterungen auf Seite 16!
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Ergebnisse „Unterwegs”  
und gesamt 2012 

 
(Beschränkt auf zwei Seiten. Alle Ergebnisse finden Sie – auch 

zum download – auf unserer Website BSW-foto.de)

Leserwettbewerb 

Legende:                                        D  = Bild 2 „Unterwegs“
A = Ergebnis „Wasser“              E   = Bild 3  „Unterwegs“
B = Ergebnis „Schmuck“          F  = Ergebnis „Unterwegs“ 
C = Bild 1 „Unterwegs“             G = Endergebnis 2012

Autor Gruppe A B C D E F G

Appel, Stefan Viersen 27 27 21 75 75

Koch, Karl-Heinz Würzburg 57 72 26 26 22 74 203

Söhlmann, Heiko Würzburg 51 48 25 24 24 73 172

Buchmaier, Hans-J. Osterburken 33 56 26 28 18 72 161

Dohm, Karl-Heinz Kassel Foto 25 25 22 72 72

Rausch, Gerda Würzburg 33 73 18 25 28 71 177

Söhlmann, Alfred Würzburg 64 61 26 27 17 70 195

Banner, Sabine Landshut 60 22 23 24 69 129

Lukanow, Stephan Traunstein 34 54 16 27 25 68 156

Auga, Thomas Essen 72 17 25 25 67 139

Daffner, Hans Landshut 61 60 26 22 19 67 188

Gotthardt, Wilfried Würzburg 63 53 30 18 19 67 183

Restle, Elmar Sigmaringen 40 46 19 25 23 67 153

Bathmann, Jo Traunstein 59 17 27 22 66 125

Müller, Hans Osterburken 34 43 18 25 23 66 143

Nahke, Lutz Essen 37 68 23 19 24 66 171

Bartl, Frank Würzburg 50 62 22 24 19 65 177

Kaub, Walter Osterburken 33 67 18 25 22 65 165

Lang, Gerlinde Würzburg 43 60 18 23 24 65 168

Agricola, Ilse-Marie Villingen-S. 33 58 15 24 25 64 155

Giessler, Günter Würzburg 47 51 24 18 22 64 162

Göbel, Dieter Lauda 51 65 24 21 19 64 180

Briem, Frank KSZ Duisburg 69 15 26 22 63 132

Busse, Erich Rosenheim 37 25 17 21 63 100

Millies, Frank Kassel Foto 54 18 16 29 63 117

Pagé, Robert Würzburg 40 62 17 22 24 63 165

Pfister, Sandra Würzburg 51 18 19 26 63 114

Eppele, Klaus Karlsruhe 45 71 18 25 19 62 178

Reinmiedl, Willy Traunstein 62 69 23 14 25 62 193

Röhner, Kerstin Berlin 57 19 18 25 62 119

Schmaus, Anton Landshut 65 62 23 21 18 62 189

Strohmenger, H. Würzburg 54 51 22 17 23 62 167

Bartels, Ute HH-Altona 33 49 16 26 19 61 143

Baumann, Stefanie Hannover 50 16 26 19 16 61 127

Heublein, Paul Viersen 34 23 19 19 61 95

Jochum, Sabine Saarbrücken 35 47 21 24 16 61 143

Juhnke, Martin Berlin 57 22 23 16 61 118

Kleine, Gerhard Bietigheim-B. 60 52 24 13 24 61 173

Kniep, Peter Essen 59 61 16 18 27 61 181

Lakenbrink, Joseph Hannover 16 25 19 17 61 77

Lorenz, Christian Kassel Foto 36 18 26 17 61 97

Remy, Reinhold Essen 34 56 24 18 19 61 151

Schumacher, Anel. Saarbrücken 45 18 24 19 61 106

Wachter, Wolfgang Osterburken 62 61 21 24 16 61 184

Wolff, Barbara Frankfurt/M. 39 19 24 17 60 99

Effinger, Matthias Sigmaringen 61 49 18 24 17 59 169

Häberle, Rainer Sigmaringen 16 21 22 59 59

Autor Gruppe A B C D E F G

Lukas, Joachim Hamm 33 52 19 26 14 59 144

Niederbuchner, S. Traunstein 68 62 15 25 19 59 189

Reck, Julius Sigmaringen 65 61 22 18 19 59 185

Amtmann, Lothar Würzburg 36 63 25 18 15 58 157

Brabenetz, Helmut Landshut 49 52 17 17 24 58 159

Brill, Karl-Heinz Saarbrücken 36 49 17 23 18 58 143

Bullinger, Peter München-Ost 46 66 19 22 17 58 170

Erdner, Martin München 52 52 12 24 22 58 162

Frenke, Wolfgang Kassel Foto 34 61 17 22 19 58 153

Hermann, Werner Karlsruhe 50 22 17 19 58 108

Herzing, Gerhard Landshut 32 73 15 18 25 58 163

Lenga, Rainer Essen 48 70 16 25 17 58 176

Sippel, Günter Kassel Foto 17 22 19 58 58

Stumpp, Wolfgang Sigmaringen 53 45 14 25 19 58 156

Bölting, Rudolf Kassel Foto 45 18 17 22 57 102

Dobkowitz, Th. Aue 25 43 17 21 19 57 125

Ziegelhofer, Josef Osterburken 34 56 15 23 19 57 147

Kuhn, Andreas Reutlingen 32 53 14 19 23 56 141

Kuhn, Rainer Reutlingen 36 55 24 16 16 56 147

Lüther, Heinz Josef Hamm 24 16 16 56 56

Reichert, Peter Viersen 34 60 19 16 21 56 150

Sell, Irmgard Würzburg 35 64 27 13 16 56 155

Wißgott, Siglinde Weil am Rhein 42 48 24 15 17 56 146

Beier, Georg Duisbg.-Wed. 60 54 17 25 13 55 169

Besold, Martin Nürnberg 29 56 14 23 18 55 140

Braun, Gerhard Saarbrücken 40 46 19 19 17 55 141

Gotthardt, Lisa Würzburg 29 43 18 14 23 55 127

Gradl, Walter Schwandorf 31 58 19 19 17 55 144

Kreser, Margret Würzburg 19 17 19 55 55

Mölleken, Heinz Duisbg.-Wed. 31 66 18 21 16 55 152

Moos, Christian Hannover 46 65 18 19 18 55 166

Nolte, Christopher München 23 15 17 55 55

Reinhold, Susanne Essen 48 56 18 22 15 55 159

Scheidemann, J. Frankfurt/M. 33 22 18 15 55 88

Schmidt, Herbert Kassel Foto 30 44 18 18 19 55 129

Widmaier, Harry Würzburg 33 68 23 14 18 55 156

Wolf, Rainer Bietigheim-B. 23 16 16 55 55

Asen, Alexandra Freilassing 32 59 15 16 23 54 145

Fuhrmann, M. Aue 33 37 15 16 23 54 124

Knoblach, Werner Würzburg 28 46 18 14 22 54 128

Koch, Peter Freilassing 58 24 17 13 54 112

Kulzer, Andreas Schwandorf 24 13 17 54 54

Ladebeck, Jürgen Rosenheim 18 18 18 54 54

Lehmann, Chr. Villingen-S. 40 53 17 15 22 54 147

Müller, Friedrich Landshut 61 69 17 22 15 54 184

Schipplick, Anja Hannover 34 22 14 18 54 88

Schulz, Bertold Hannover 56 64 19 17 18 54 174

Schwarz, Reginald Duisbg-Wed. 56 76 17 16 21 54 186

Seifert, Udo Bietigheim-B. 46 18 18 18 54 100

Bresser-Schwarz, B. Duisbg-Wed. 34 15 21 17 53 87

Forster, Erika Schwandorf 35 48 16 16 21 53 136

Götz, Hans-Jürgen Villingen-S. 29 51 17 18 18 53 133

Ihle, Karl Karlsruhe 35 19 17 17 53 88

Kniep, Gaby Essen 54 62 16 19 18 53 169

Rammenstein, H. Duisbg.-Wed. 41 77 17 19 17 53 171

Reiner, Gabriel Sigmaringen 35 62 15 16 22 53 150

Rieker, Roland Reutlingen 15 19 19 53 53

Autor Gruppe A B C D E F G

Slaghekke, Olaf Hannover 43 67 21 17 15 53 163

Stegerwald, M. Würzburg 46 69 21 16 16 53 168

Stopp, Andreas Aue 19 17 17 53 53

Wernicke, Klaus Kassel Foto 35 52 19 18 16 53 140

Baumbach, Albert München 17 22 13 52 52

Degner, Annem. Nordstemm. 18 16 18 52 52

Drenk, Rüdiger Essen 29 50 17 19 16 52 131

Franck-Karl, Gisela Karlsruhe 31 19 19 14 52 83

Hackland, Elke Duisbg.-Wed. 35 68 16 18 18 52 155

Heitz, Hans-Walter Bad Kreuzn. 29 67 19 14 19 52 148

Kämpf, Manfred Bietigheim-B. 32 36 17 13 22 52 120

Leißing, Günter Duisbg.-Wed. 30 51 14 17 21 52 133

Mutschler, Edgar Osterburken 33 58 18 18 16 52 143

Reichel, Thomas Schwandorf 33 61 15 14 23 52 146

Ruckdäschel, D. München 17 14 21 52 52

Söhlmann, Gerl. Würzburg 18 19 15 52 52

Stohr, Hugo Sigmaringen 37 57 16 19 17 52 146

Thielen, Anna Freilassing 36 53 15 22 15 52 141

Altnöder, Peter Schwandorf 14 23 14 51 51

Braun, Eckhard Duisbg.-Wed. 19 15 17 51 51

Geutner, Christina Aue 34 27 16 14 21 51 112

Gottwald, Dieter München 18 17 16 51 51

Grabsch, Steffen Frankfurt/M. 23 13 15 51 51

Lukas, Rosl Hamm 43 62 17 22 12 51 156

Rösser, Jürgen Landshut 29 45 16 18 17 51 125

Rösser, Ursula Landshut 16 16 19 51 51

Weigand, Horst Essen 13 16 22 51 51

Wentz, Hartmut Sigmaringen 48 62 17 17 17 51 161

Wohlfart, Lilly Würzburg 31 54 24 13 14 51 136

Barany, Albert Sigmaringen 46 15 17 18 50 96

Blaudzun, Wilfrid Freilassing 52 12 14 24 50 102

Fuest, Gerhard Nordstemm. 59 55 15 18 17 50 164

Groß, Norbert Sigmaringen 50 18 17 15 50 100

Gurdan, Helmut Schwandorf 56 18 15 17 50 106

Habinger, Dieter Schwandorf 43 18 14 18 50 93

Hammel, Rüdiger Hagen 37 56 16 18 16 50 143

Haucke, Erhard Göttingen 33 47 14 22 14 50 130

Herzig, Gerhard Duisbg.-Wed. 33 41 14 21 15 50 124

Hoffmann, Frank HH-Altona 18 16 16 50 50

Klukas, Achim Villingen-S. 40 14 14 22 50 90

Kuhn, Thomas Reutlingen 34 50 15 21 14 50 134

Kuhnert, Arno Berlin 28 44 14 18 18 50 122

Mittermüller, Ralf HH-Altona 56 13 19 18 50 106

Wilcke, Rainer Duisbg.-Wed. 32 54 18 19 13 50 136

Zahn, Hans Kassel Foto 28 60 18 15 17 50 138

Doell, Arno Bad Kreuzn. 52 17 15 17 49 101

Donth, Rudolf Frankfurt/M. 30 56 19 13 17 49 135

Hartmann, Rüdiger Sigmaringen 32 40 17 16 16 49 121

Hofmann, Reinh. Lauda 33 61 13 22 14 49 143

Kolesinski, Erhard Osterburken 32 50 17 17 15 49 131

Kroke, Martin Traunstein 34 52 19 13 17 49 135

Kunze, Peter Bietigheim-B. 40 58 13 14 22 49 147

Kürten, Klaus Villingen-S. 41 65 18 16 15 49 155

Laske, Wolfgang Essen 29 66 14 19 16 49 144

Marx, Johann München 33 56 16 16 17 49 138

Oppenheimer, Chr. Frankfurt/M. 17 16 16 49 49

Pahnke, Jiri Berlin 47 58 17 18 14 49 154

Autor Gruppe A B C D E F G

Weinmann, Heinz München 16 14 19 49 49

Weiß, Emil Frankfurt/M. 34 42 16 19 14 49 125

Wohlfart, Hans Würzburg 60 50 15 15 19 49 159

Wolaschka, Jarosl. Freilassing 56 16 19 14 49 105

Wolf, Eugen Osterburken 27 16 21 12 49 76

Zoch, Renate Hamm 35 45 15 15 19 49 129

Besold, Sieglinde Nürnberg 14 19 15 48 48

Bösch, Marita Hamm 30 48 19 16 13 48 126

Danner, Michael Schwandorf 34 49 17 16 15 48 131

Hollstein, Eveline Frankfurt/M. 42 52 16 16 16 48 142

Jacobs, Heidi Hannover 32 62 18 17 13 48 142

Jurack, Sieglinde Duisbg.-Wed. 30 56 15 15 18 48 134

Jursch, Annett Nürnberg 16 14 18 48 48

Kröner, Friedbert Bietigheim-B. 30 51 19 16 13 48 129

Limmer, Lothar Landshut 40 56 14 16 18 48 144

Mager, Roswitha Traunstein 29 58 15 18 15 48 135

Maisch, Helmut Osterburken 48 59 17 14 17 48 155

Mikic, Peter Landshut 53 61 19 14 15 48 162

Oberg, Manfred Villingen-S. 34 55 15 17 16 48 137

Pabst, Manfred Lauda 27 16 16 16 48 75

Pees, Thomas Villingen-S. 28 53 15 19 14 48 129

Rensing, Jörg Essen 34 57 16 13 19 48 139

Schneider, Christ. Berlin 49 18 18 12 48 97

Schörner, Franz München 34 61 18 15 15 48 143

Siebler, Marianne Weil am Rhein 30 39 17 18 13 48 117

Stapelberg, Romy Karlsruhe 57 14 15 19 48 105

Stichweh, Jürgen Hannover 33 62 17 16 15 48 143

Stolzenhain, K. HH-Altona 15 17 16 48 48

Walter, Ulrich Hannover 48 51 17 17 14 48 147

Wehrle, Leontine Sigmaringen 47 23 13 12 48 95

Widmaier, Maxim. Würzburg 58 59 17 15 16 48 165

Autor Gruppe Was-
ser

Sch 
muck

Unter-
wegs Ges.

Koch, Karl-Heinz Würzburg 57 72 74 203

Söhlmann, Alfred Würzburg 64 61 70 195

Reinmiedl, Willy Traunstein 62 69 62 193

Niederbuchner, S. Traunstein 68 62 59 189

Schmaus, Anton Landshut 65 62 62 189

Daffner, Hans Landshut 61 60 67 188

Schwarz, Reginald Duisbg.-Wed. 56 76 54 186

Reck, Julius Sigmaringen 65 61 59 185

Müller, Friedrich Landshut 61 69 54 184

Wachter, Wolfgang Osterburken 62 61 61 184

Würzburg 302 349 355 1006

Landshut 289 325 314 928

Traunstein 286 311 304 901

Essen 246 338 313 897

Duisbg.-Wed. 266 353 270 889

Die erfolgreichsten 10 Autoren und 5 Gruppen

Die erfolgreichsten Autoren wurden durch Addition aller von ihnen 
erzielten Punkte ermittelt. Die erfolgreichsten Gruppen wurden durch 
Addition der Punkte ermittelt, die die 5 erfolgreichsten Autoren einer 
Gruppe pro Einzel-Wettbewerb erzielten.
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    Elefantentreffen 2012
      im Bayerischen Wald
 

    Und er ist mitten drin:  
    Hans Daffner
    – BSW-Fotogruppe Landshut – 

Der Bundesverband der Motorradfahrer e.V. lädt schon seit 56 Jahren 
jeweils am letzten Januarwochenende zum „Elefantentreffen“ in 

den Bayerischen Wald ein. Hier trafen sich auch 2012 ca. 4.000 hartge-
sottene Biker – vom Firmenchef bis zum normalen Arbeiter – aus ganz 
Europa, um bei Schnee und Frost ihrem Hobby zu frönen. 

Ich fotografiere gerne Menschen, deshalb ist die Teilnahme für mich 
jedesmal ein besonderes Erlebnis, und mittlerweile gehöre ich auch 
schon ein bisschen dazu. 

Das Wetter ist um diese Zeit natürlich immer ein wenig extrem. Aber 
das ist das Besondere an diesem Treffen, auch für mich. Mit meinen 
Bildern möchte ich einen kleinen Eindruck von dieser Veranstaltung 
vermitteln.  

Hans Daffner

Schnee und Nebel – Tolle Stimmung. Und Ein kleiner Teil des Lagers, das sich in einem aufgelassenen Steinbruch befindet

Zwischenstopp an der Autobahn – in der Nähe meines Wohnsitzes

Es ist ein ständiges Kommen und Gehen...

Die Biker lassen sich durch nichts aufhalten...


